
æpos.Label ermöglicht jetzt auch die Optimierung von Druckaufträgen in Sam-
melbahn/Sammelformen für die konventionelle und digitale Etikettenproduktion.
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Optimierte Etikettenproduktion
Pünktlich zur Labelexpo war-
tet die Software æpos.Label 
mit einem smarten neuen 
Feature für die auftragsüber-
greifende Zusammenstellung 
von Druckformen – unabhän-
gig von Form und Fertigungs- 
menge der Etiketten – auf. 
Wir sprachen mit Elmar 
Gaschet, kaufmännischer Ge-
schäftsführer von Lewald & 
Partner, und Jens Lewald, 
technischer Geschäftsführer 
von Lewald & Partner, über 
Optimierungspotenziale in 
der Etikettenproduktion und 
die wachsende Bedeutung 
eines API-Interface für den 
Datenaustausch zwischen 
Fremdsystemen.

Wodurch unterscheidet sich æpos. von 
anderen Workflow-Lösungen?
J. Lewald: Zunächst einmal handelt es 
sich bei æpos. um einen klassischen 
PDF-Workflow zur Vorstufenarbeit. Wir 
haben mit unserer Lösung jedoch den 
Anspruch, auch die gesamte Auftrags-
verwaltung aus technischer Sicht mit an-
zubieten. D.h., dass æpos. über den 
PDF-Workflow für die Druckvorstufe hin
aus auch ein umfassendes Auftrags-
Managment-System beinhaltet, das kom-
plexe und sehr unterschiedliche Druck-
aufträge verwaltet und automatisiert. 
Ganz im Sinne von Print 4.0 vernetzt 
æpos. die einzelnen Aufträge zu einer 
durchgängigen Prozesskette. 

Letztendlich dreht sich alles um die Op-
timierung des Produktionsablaufs. Nach 
der klassischen Datenaufbereitung erhal-
ten wir durch unseren auftragsbasieren-
den Ansatz die vollständige Kontrolle, da 
jederzeit sämtliche Informationen zu ei-
nem Auftrag zur Verfügung stehen. Auf 
diese Weise werden die jeweiligen Pro-
zesse nachvollziehbar. Durch unseren auf-
tragsbasierenden Ansatz lassen sich Au-
tomatisierungsprozesse individueller ge-

stalten. Ermöglicht wird dies durch kon-
krete Informationen des Auftrags wie z.B. 
die Papierklasse oder die Soll-Farbigkeit.

In Abhängigkeit von den technischen 
Anforderungen, die durch den jeweiligen 
Auftrag gestellt werden,  greifen verschie-
dene Automatisierungsprozesse. Der Auf-
trag gibt also vor, wie die vorliegenden 
Daten zu behandeln sind, und auf Grund-
lage dieser Informationen können wir 
diesen Prozess auf der Auftragsebene 
automatisieren, der sich natürlich je nach 
Anforderung unterscheidet und dem in 
unseren gestaffelten æpos.-Versionen 
Rechnung getragen wird.

Welche Versionen stehen für die Anwen-
der bereit und wodurch unterscheiden 
sie sich konkret?
E. Gaschet: Je nach Bedarf bieten wir 
vier verschiedene Versionen mit einem 
unterschiedlichen Funktionsumfang an, 
sodass der Anwender selbst entscheiden 
kann, welche Features er für seine Auf-
tragsstruktur tatsächlich benötigt. Mit  
der Basiskonfiguration æpos.Basic lassen 
sich PDF-Daten technisch aufbereiten, 
æpos.Digital verfügt zudem über eine 
Ausschieß-Engine und æpos.Commercial 
ist mit einem RIP sowie einem RIP Load-
balancer ausgestattet. Und mit æpos.La-
bel bieten wir darüber hinaus eine 2-in-
1-Lösung speziell für den Etikettendruck 
an. Hierbei handelt es sich um eine Kom-
bination aus Auftrags-Management-Sys-
tem und Produktionsplanung mit Anbin-
dung an diverse Shopsysteme.

Apropos Anbindung ... Wie sieht es mit 
dem Datenaustausch und den Schnitt-
stellen zwischen den verschiedenen Sys-
temen aus? 
E. Gaschet: Jeder, der Print 4.0 innerhalb 
seines Unternehmens verwirklichen möchte, 
wird sich intensiv mit der Schnittstellen- 
Thematik auseinandersetzen müssen. 
Schließlich bedeutet Industrie 4.0 nicht 
nur die Entnahme einer Information aus 
einem Fremd-System, sondern vielmehr 
die bidirektionale Kommunikation zwi-
schen den verschiedenen Systemen. Dies 
ist ein sehr wichtiges Thema für die Zu-
kunft. JDF reicht für diesen Anspruch bei 
weitem nicht mehr aus, zumal es auch 
die Problematik mit sich bringt, dass man-
gels Vereinheitlichung sehr viele Herstel-
ler-Spezifikationen und „Dialekte“ im 
Markt existieren. Anstelle von JDF muss 
daher eine multifunktionale Schnittstelle 
geschaffen werden, die für jeden Anwen-
der bidirektional zwischen seinen verwen-
deten Systemen und Maschinen funkti-
oniert. Darüber hinaus muss festgelegt 
werden, wo man konkret welche Infor-
mationen auslesen kann. 
J. Lewald: Hinsichtlich der Schnittstellen- 
Frage zeichnet sich innerhalb der Indus-
trie ein klarer Trend zugunsten eines API 
(application programm interface) ab, da 
es sich schnell und unkompliziert anpas-
sen lässt. API ist keine feste Sprache, son-
dern vielmehr die Idee, eine Schnittstelle 
zu schaffen, die dokumentiert, wie die 
eigenen Schnittstellen konzipiert und auf-
gebaut sind. Auf dieser Grundlage müs-
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sen dann die vorhandenen Systeme an-
gepasst werden. Was zunächst kompli-
ziert klingt, erweist sich in der Praxis dann 
als sehr leicht umsetzbar. Die API-Tech-
nologie ist so einfach aufgebaut, dass 
sich ein Datenaustausch auf dieser Basis 
mit einem einfachen Informatiker inner-
halb nur weniger Tage realisieren lässt. 
So haben wir kürzlich beispielsweise ein 
Projekt mit einem Maschinenhersteller 
realisiert, bei dem die Übergabe von Falz-
schemata innerhalb von wenigen Tagen 
vollständig abgewickelt werden konnte. 

In æpos.Label bieten Sie nun auch die 
Möglichkeit zur Optimierung des Bogens 
oder der Rolle im Etikettensegment ...
J. Lewald: Richtig, dieses brandneue Fea-
ture werden wir auf der Labelexpo Europe 
in Brüssel erstmalig präsentieren. Der all-
gemeine Trend macht auch vor der Label
industrie keinen Halt: Auch die Etiketten-
produzenten müssen zunehmend on-de-
mand immer kleinere Stückzahlen liefern. 
Ihre Kunden nehmen zwar auf das ge-
samte Jahr gesehen mehrere Millionen 
Etiketten ab, doch sie bestellen nur den 
Wochenbedarf. Keiner legt sich heute 
mehr Etiketten auf Lager. Das rechnet 
sich nicht, zumal sich fortwährend Än-
derungen – seien es gesetzliche Vorga-
ben oder firmeneigene – ergeben.

 Das neue Feature in æpos.Label gibt 
unseren Kunden die Möglichkeit, Kos-
ten einzusparen und wesentlich effizien-
ter zu produzieren, indem unsere Soft-
ware eine auftragsübergreifende Zusam-
menstellung von Druckformen ermög-

licht, die unabhängig von der Form und 
Fertigungsmenge der jeweiligen Etiket-
ten ist. Die Schwierigkeit bei der Entwick-
lung einer automatisierten Erstellung von 
Sammelformen für Etiketten bestand da-
bei in den unterschiedlichen Produkti-
onsweisen, die hier zugrunde liegen. So 
galt es verschiedene Optimierungen zu 
entwickeln, die die unterschiedlichen 
Voraussetzungen berücksichtigen. Zu-
nächst einmal sind die gemischten Sam-
melformen anzuführen, bei denen sich 
über verschiedene Aufträge hinweg un-
terschiedliche Aufträge kombinieren las-
sen. Diese Sammelformen gelangen aus-
schließlich bei einer rein digitalen Pro-
duktionskette – d.h. im Betrieb wird aus-
schließlich digital gedruckt und gestanzt 
– zum Einsatz. Wird im Betrieb zwar di-
gital gedruckt, aber noch mechanisch 
gestanzt, werden gleichförmige Sammel-
formen erforderlich. Hierbei ist eine ein-
zige Stanzvorgabe pro Auftrag vorgese-
hen. Allerdings lassen sich innerhalb die-
ser Form, die die Stanze vorgibt, verschie-
dene Etiketten-Sorten kombinieren. 

Als dritte Variante gilt es dann, dem 
konventionellen Druck und dem mecha-
nischen Stanzen Rechnung zu tragen. 
Mit diesen drei Varianten bieten wir mit 
æpos.Label eine Lösung für die Opti-
mierung von Druckaufträgen in Sam-
melbahn/Sammelformen für die kon-
ventionelle und die digitale Etiketten-
produktion. Gleichzeitig generieren und 
verarbeiten wir dabei auch Stanzkon-
turdaten sowie automatische Verschluss
etiketten.

Was für Kunden im Labelmarkt werden 
in dieser Richtung besonders aktiv?
E. Gaschet: In erster Linie sind es die be-
kannten, mittelständischen Labeldrucker. 
Die ganz großen Druckdienstleister hal-
ten sich derzeit noch zurück, da sie in der 
Regel noch sehr große Auflagen erhal-
ten. Die klassischen Online-Labelprinter, 
aber inzwischen auch Labelprinter, die 
für große Markenhersteller viele verschie-
dene Label drucken, sehen in einer auf-
tragsübergreifenden Sammelform/-bahn-
Erstellung jedoch ein beträchtliches Po-
tenzial hinsichtlich der Maximierung der 
Betriebseffizienz. Durch das automatische 
Anordnen von kleinen Aufträgen auf der 
Rolle entstehen signifikante Zeit- und Ma-
terialersparnisse
J. Lewald: Die derzeitige Herausforde-
rung besteht darin, dass viele automati-
sieren und Sammelformen implementie-
ren möchten, jedoch keine Vorstellung 
davon haben, welche Voraussetzungen 
sie dafür vorab schaffen müssen. Der Be-
ratungsbedarf ist hier sehr groß, denn 
Sammelformen stellen in dem Augen-
blick, wo man auf eine Rolle geht, ganz 
andere Anforderungen an einen Betrieb. 
Damit dies funktioniert, ist es unerläss-
lich, in digitaler Form über sämtliche Me-
tadaten zu verfügen. Dieser Aspekt ist 
bei den bisherigen Integrationen häufig 
der Punkt, an dem die Umsetzung ins 
Stocken geriet, weil wir hierfür erst ein-
mal die Voraussetzung schaffen mussten. 

Herr Gaschet, Herr Lewald, wir danken Ih-
nen vielmals für das interessante Gespräch!
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